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g Von dieſer der Unterhal- 
Vos und den Intereſſen des 
fautölebeng gewidmeten Zeitz 
1 erſcheinen wöchentlich 
rei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtämtern, 


Geist, 


5 


Sonnabend, 
am 28. Septbr, 
1844. 


ech das Bar für den Preis 
on 22% Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Mumor, Satire, Poesie, Melt und Bolksleben, 


Korrespondenz, Aunst, Titeratur und Theater. 


Der Strohmann. 
(Fortſetzung.) 


Volkner brach in enthuſiaſtiſche Betheuerungen aus. 
Julie gebot ihm mit der groͤßten Trockenbeit ſich ruhig 
zu verhalten, und fuhr dann fort: | | 

— Eeit einigen Jahren lebe ich getrennt von mei⸗ 
nem Manne, weil er ſich nicht gut gegen mich be⸗ 
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— Ach ja! ach ja! fiel ibr Volkner in die Rede. 

— Was wiſſen Sie davon? 

— Sie ſagen mir es ja ſo eben. 

— Eine gemeinſchaftliche Freundin, Frau von La 
Roche, hat alles aufgeboten, um uns zu verſoͤhnen. 

as mich jedoch in Erſtaunen ſetzt, iſt, daß mein Mann 
noch gar nicht hier eingetroffen iſt. Da ich jedoch der 
guten La Roche verſprochen batte, in das ebeliche Haus 
zurückzukehren, fo mußte ich Jemand zur Begleitung 
baben; ich glaube daß Ihnen dieſe Andeutung mein 
Benehmen hinlaͤnglich erklaren wird. 5 

Vollkommen, o vollkommen, was die Reiſe be⸗ 
trifft, verſetzte Volkner mit einem etwas langen Ge⸗ 
ſichte. Aber wenn Ihr Mann ... Ihr Herr Gemahl 
bier iſt, ſo begreife ich nicht, in wie ferne ich bei einer 
Ausſöbnung nützlich fein kann. N 

— Das wundert mich nicht, ſagte Julie mit einem 
feinen Lächeln: denn das gehört zu den Dingen, die 

bnen unbekannt bleiben ſollen. 


Dennoch, fuͤgte ſie 
ehr kalt hinzu: dennoch ſollen Sie ſo viel erfahren, 


— — — 
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als Ihnen zu wiſſen noͤtbig. Ich faßte Vertrauen zu 
Ibnen, weil Sie mir als verſchwiegen, als ein redlicher 
Mann geruͤhmt worden waren. Sie find jung; obne 
ſchoͤn zu fein, fehlt es Ihnen nicht an einigen An⸗ 
nebmlichkeiten t 

Der Geſchmeichelte verbeugte ſich auf komiſch be⸗ 
ſcheidene Weiſe, indem er einige O's und Ach's her⸗ 
vorſtieß. Julie gebot ihm Schweigen mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß es keineswegs ihre Abſicht ſei, ihm ein 
Compliment zu machen. 

— Sie geben ſchnelle, manchmal beluſtigende 
Antworten, fuhr ſie fort: waͤhrend mein Mann nicht mit 
jener Lebhaftigkeit der Denkkraft begabt ward, welche die 
Seele der Unterhaltung iſt. Ohne ein Adler zu ſein .. 

— Nein, gewiß, er iſt keiner, fiel ihr Volkner 
lachend in die Rede. 

— Ich ſprach von Ihnen, ſagte Julie ſtrenge. 

Der im Irrgarten der Liebe berumtaumelnde Ka⸗ 
valier bat ſie beſchaͤmt um Verzeihung. Ohne ſeinen 
Worten die geringſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, hob 
ſie wieder an: 

— Obne ein Adler zu fein, beſitzen Sie gerade 
Verſtand und Naivitaͤt genug zu dem Gebrauch, den 
ich davon machen will. — Kurz, auf eine Empfeblung 
bin, babe ich eingewilligt, Sie als Reiſebegleiter mit⸗ 
zunebmen, um das Unangenebme einer einſamen Fahrt 
zu vermeiden. Ich behalte Sie auch jetzt noch bei mir, 
um mir durch Ihre Gegenwart die Langeweile eines 
tete-ä-tete mit meinem Mann zu erſparen. 


Volkner war erſt erſtarrt, dann aber fand er in 
feiner Gedenbaft Juliens Einfall ganz koͤſtlich; er glaubte 
keine Urſache zur Klage zu haben, und brach in über: 
lautes Lachen aus, als er an Keferſtein dachte. Julie 
verwies ihm ſein unanſtaͤndiges Gelaͤchter, gebot ihm 
mit Strenge, ſeine Vermuthungen fuͤr ſich zu be— 
balten, und gab ihm keine Antwort, als er zu wiſſen 
verlangte, auf weſſen Empfeblung ſie ihn mitgenom⸗ 
men hatte. 

Sie verließen den Park, um in einem Salon des 
Schloſſes zu fruͤhſtuͤcken. Bald darauf langten Erne— 
ſtine und ihr Oheim an, der nicht wenig erſtaunt war, 
als er beim Ausſteigen von dem Gärtner Mathias er: 
fuhr, daß ſeine Frau bereits in der Nacht angelangt 
war. Voll befriedigter Eitelkeit eilte er in den Saal, 
aber ſeine Freude ward merklich abgekuͤhlt, als er den 
ihm verhaßten Volkner vorfand; er ſah ſich auf die 
unangenehmſte Art uͤberraſcht. Anders war es mit 
Erneſtinen, die dem jungen Mann einen vielſagenden 
Blick zuwarf, als ſie in die Arme ihrer Tante eilte, 
um ſie zu bewillkommnen; ſie fand in ſeiner Anweſen⸗ 
beit einen Beweis ſeiner Liebe zu ihr. Julie hieß ihren 
Mann willkommen, mit der Verſicherung, daß ſie ſich 
des Ereigniſſes freue, das ſie wieder zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Leben vereinige. Keferſtein wußte nicht, 
wie er ſich benehmen ſollte, denn daß ſeine Frau ihn, 
ftatt daß er fie empfing, das war grade was alle feine 
Plaͤne durchkreuzte. Volkner war mittlerweile mit einem 
Stuhl zwiſchen das Ehepaar getreten, verſicherte den 
Banquier, daß er mit Ungeduld erwartet worden ſei, 
bat ihn Platz zu nehmen, da er wegen des ſchlechten 
Weges ganz geraͤdert ſein muͤſſe, bot ihm Erfriſchungen 
an, und ſetzte ihm endlich den Hut, den er ihm erſt 
abgenommen und auf einen Tiſch gelegt hatte, mit 
vieler Dienſtfertigkeit wieder auf den Kopf. Kurz, er 
machte mit großer Gewandtheit die Honneurs in Käfer: 
ſteins Haus, der den Zudringlichen endlich gewaltſam 
von ſich abwehrte, und ſeine Frau fragte, auf welche 
Weiſe ſie in ſeine Behauſung gekommen waͤre. Aber 
bevor Julie noch antworten konnte, fuhr Volkner da: 
zwiſchen und rief: 

— Wir find mit Extrapoſt gekommen, beſter 
Herr Keferſtein. 

— Ich wollte Ihnen einen Ihrer wuͤrdigen Empfang 
bereiten, ſagte Julie, indem ſie ſich vor dem Spiegel 
ein ſchwarzes Schoͤnpflaͤſterchen auf die linke Wange, 
dicht unter das Auge klebte: aber Sie haben uns nicht 
Zeit dazu gelaſſen, Sie find viel zu früh gekommen. 
— Wie ſo zu früh? rief der Banquier erſtaunt. 
Grade im Gegentheil, denn ich wollte mit dem Poſt⸗ 
wagen heimfahren, der um zehn Uhr abgeht, aber 
er war einige Minuten vor meiner Ankunft auf der 
Poſt abgefahren. 

— Ja, ja, ſagte Volkner zu Julie: der gute Herr 
Keferſtein kommt bei ſeinen Reiſen, wie bei ſeinen 
Antworten, immer zu fpät. 
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Keferſtein gab ſichtbare Zeichen der Ungeduld; er 
trippelte einige Augenblicke unſchluͤſſig im Saal auf 
und ab, dann trat er zwiſchen Volkner und ſeine Frau, 
und einen kraͤftigen Entſchluß faſſend, ſagte er: 

— Ja, liebe Freundin, erlauben Sie mir dieſe 
Benennung. Endlich wird ſich unſer Schickſal aͤndern; 
ſchon allzulange vegetiren wir wie zwei getrennte 
Turteltauben . 

Julie gab ihm zu verftehen, daß fie ihm Dank 
wiſſe fuͤr dieſen guten, aber verſpaͤteten Gedanken. 
Keferſtein der einmal im Zuge war, ſeiner Frau etwas 
Angenehmes zu ſagen, bob ganz gefuͤhlvoll an: Man 
bat wahrhaftig Recht zu behaupten .... Er ſchwieg 


plotzlich mitten in feiner Rede ſtill, denn Volkner der 


bisber leiſe mit Erneſtinen geſprochen hatte, ſtellte ſich 
jetzt neben den Banquier und ſah ihn ſtarr an, wodurch 
dieſem gleichſam das Gefuͤbl abgeſchnitten und er in der 
Reihenfolge ſeiner Gedanken geſtoͤrt wurde. 

— Herr, rief er endlich ungeduldig aus: ich bitte 
Sie, mich nicht ſo anzuſehen. Ich bin im Zuge meiner 


Frau Zärtlichkeiten zu ſagen . 


— Sie ſagten ibr: Man bat wohl Recht zu be⸗ 
baupten .... Iſt das etwa zärtlich, das? 

Keferſtein buͤpfte vor Zorn von einem Bein auf 
das andere. 

— Ich wollte ſagen, polterte er beraus: daß man 
Recht hat zu bebaupten, daß das Herz ſich niemals 
andert, daß alte Liebe niemals roſtet ... und nun 
kommen Sie, und werfen Ihre Schwänfe mitten in 
meine Empfindungen. 

Julie ſuchte die Gereiztheit ihres Mannes zu be⸗ 
ſchwichtigen; auch Erneftine, ſtrebte ihren Oheim zu 
beruhigen, der ſich kaprizirte in Volkner ſeinen boͤſen 
Geiſt zu ſehen. Volkner aber ſchlug heimlich ein 
Schnippchen; er glaubte auf ſein Ziel hinzuarbeiten, 
indem er den Banquier ſtets ſchraubte und neckte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Hut ab oder nicht Hut abe 
Frack an oder nicht Frack an? 


Hildebrand, Spieß und Leibrock haben in ibren 
Graun⸗ Schauder⸗ und Schreckgeſchichten, graͤulichen 
Angedenkens, ſo viele arme verwuͤnſchte Jungfrauen 
durch einen tapferen Padaladin erloͤſet und gluͤcklich 
werden laſſen, daß man ſich wahrlich baß verwundern 
muß, wie obig angedeutete Zeitfragen, gleich ibren 
Schweſtern, deren Zahl Legion iſt, noch unter dem 
Zauberbanne ſeufzen und einer endlichen Erloͤſung 
harren muͤſſen. 

Wie, Ihr deutſchen Recken! tritt denn Keiner von 
Euch mit wahrhaft germaniſcher Kraft fur ſie in die 
Schranken? Seid Ihr denn nur tapfer binter dem 
Schilde; nicht aber mit ihm? Ermannt Euch, ergreift 
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Flamberg und Schild und „kehrt entweder mit oder | Vaterlandes, der Farbe feiner Dame vorzieht, und mit 
uf dem Letzteren wieder!“ * + freundlichem Danke feinen, nicht mit Erniedrigung des 
b Da redet und traͤumet, Ihr Armen, fo viel von Preußenzeichens verbundenen Gruß erwiedern. Sie 
r uftigen, beſſeren Tagen; Keiner aber von Euch greift werden dem Manne, welchen der deutſche Rock ſchmuͤckt, 
30 das Werk mit Freuden. — Schon feit Jahren habt | williger die Hand zum Tanze reichen, als dem, auf 
N r dem Hutabnebmen und dem Fracktragen franzoͤſiſche Manier zugeſtutzten Fant! 
n Krieg erklaͤrt; — mit Erfolg? — quod non! Alles Und daß ſie es wollen, werden wir bald erkennen; 
zubet, nach wie vor, im alten, lieben statu quo! Ihr „erkennen daran, daß die nach einer fentimental= ſchluͤpf⸗ 
vereint Euch; aber einen Verein ſchafft Ihr nicht. Iſt rigen Farbenſprache, bald ſo bald ſofarbig gewaͤhlten 
enn das „Wie?“ bier ſolche ſchwere Frage, daß Nies Buſenſchleifen verſchwinden und an ihre Stelle ein ein⸗ 
mand darauf die Antwort weiß? Ich kann es nicht faches ſchwarz und weißes Band tritt; denn auch das 
glauben und dem iſt auch nicht ſo. 1 Herz der wahrhaft deutſchen Jungfrau zeige offen 
Hoͤrt einmal an, Deutſchlands Juͤnglinge! und klar der Welt, daß das hoͤchſte Gefuͤhl derſelben 
J Unſer König, fein Volk im Ganzen, deſſen Geiſt | bobe, heilige Vaterlandsliebe ſei.“ Der Geliebte wird 
im Einzelnen kennend, rief einen, bereits veraltet gez | ed ſchon erkennen, ob Blau (!) oder Gelb (!) ihre 
weſenen, aber ſo ſchoͤnen, ſo berrlichen Gebrauch, den Lieblingsfarbe iſt. 

Tragens der vaterlaͤndiſchen National- Moͤchte ich doch nicht tauben Ohren gepredigt baben; 
Kokarde, wieder hervor. Welches Recht kann wohl | möchte das wahrhaft und ernſtlich gemeinte Wort gute 
| 
| 
| 


wohlthuender fein, als dieſes, welches den Ehrenmann | Früchte tragen! Ed. Carrol. 
aut und deutlich bezeichnet? Schon ſiehet man Tau⸗ e 
ende dieſes Zeichen, welches den Mann auf dem Throne, 
o wie ſeinen Bruder in der Huͤtte mit gleichem Werthe 
iert, als ein theures Paladium anerkennen. „Mag es 
enn das Merkmal fein, daß diejenigen welche es tra— 
gen, weil ſie es tragen duͤrfen, abgeſchworen haben 
lenen Goͤtzen der falſchen Hoͤflichkeit; moͤgen alle Bie⸗ 
dermänner es tragen und nie es erniedrigen; nie, den 
amit gezierten Hut mit knechtiſcher Unterthaͤnigkeit vor 
Anderen zieben;“ und es wird endlich ein ſchoͤnes Band ele 
e zu einem fo lange erſebnten Zwecke vereinen! „Na Bruder Berliner, wie gebt es Dir?“ fragte 
de Mit der National⸗Kokarde rief der König auch kürzlich ein Handwerksburſche einen Seilergeſellen, wel⸗ 
n, jeder graden, männnlichen Figur fo ſchoͤn | cher rüdwärts gebend, vergnügt feine Schnüre drebte.— 
anpaſſenden Rock aufs Neue in das Leben zurüd. | „J nu,“ fagte der malitiöfe Berliner, „mit unſer 
zFolgt denn dem Winke des Herrſchers! tragt die Merje jebts ſchon, man die Leute die vorwaͤrts wollen, 
udesfarben, aber nicht zum Schnäpel. Weg, weg die haben allerhand Verdrießlichkeiten.“ 
ud noch einmal weg mit dieſem Zwitter zwiſchen Etwas 1 
und Nichts! Der deutſche Rock bedecke das deutſche Ein Handels jude, der durch die Straße ging, ward 
unnd? nicht das von fraͤnkiſcher Hand zugeſchnittene von einem jungen Manne drei Treppen hoch in das 
ud dem Frivolismus angepaßte Affenkleid!“ Haus gerufen, um etwas zu tauſchen. Als derſelbe 
Leb Und Ihr, verargt Ibr's uns, Ihr Genien unſres oben ankam, gruͤßte er höflich, erſtaunte aber ſehr, als 
ens! For Mädchen und Frauen? Werdet Ihr, des er den Antrag vernabm: „Jude, ich babe den Schnupfen, 
er duames Tochter, darum ſcheel ſehen, wenn Euch was giebſt Du mir dafür?" — Schnell antwortete der 
und lebe Bruder begegnet und er Euch feine Huldie Jude: „Nu, ich habe das Lariren, was geben Sie dafür?" 
* nicht darbringt, durch ſymboliſche Erniedrigung 
—.— Zeichens, welches laut und 9255 3 
6 in ein Preuße, kennt Ihr meine Farben?“ — 2 
uch ſei unſer Herz, Euch unſere Verehrung geweiht; Der Amor der Chriften. 
Ver — unſer Preußentbum ſtehet über Cuch. Dem 


Miscellen. 

Ein Arzt in Dortrecht zeigt oͤffentlich an, daß er 
einen Tag in jeder Woche unentgeldlich Rath ertbeile, 
nur mit Ausnahme der Wochentage, da ſei er zu 
ſebr beſchaͤftigt, und mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage, da ſpeiſe er nicht zu Hauſe. 
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h un elande den erften, Euch den zweiten Kuß. Wie? Ihr meint wohl Amor fei ein Gott der Alten, 
— wir denn auch der Tochter mehr Hochachtung und mit dem Heidenthume uns entruͤckt? — 
en als der Mutter? Dem ſei nicht ſo! O, wir Ihr irrt, er hat ſich fröhlich wohl erhalten, 
A das vierte Gebot! — Wir kennen aber auch Nur ſich in tauſend Amorlein zerſtuͤckt; 
Ka Landsmaͤnnin; Diejenigen, welche mit lautem Denn glaubt es nur auf Glauben mir und Treu, 
bab el den geliebten König begrüßten, die ihn begrüßt | Aus jedem Mädchen- Köpfchen ſchauen mir 
Carlo. 


W und die ihn noch begrüßen werden, fie werden 
ann um ſo hoͤher achten, der die Farbe des 


RKeiſe um die Welt. 


— — 


— 


„ Es iſt gelungen Oeſtreich zum Anſchluß an den | fie farben faſt augenblicklich, und hiedurch ward die Auf⸗ 


großen preußischen Zollverein zu bewegen! Vorlaͤufig wird 
Boͤhmen, und zwar auf fünf Jahre, in die Reihe der 
Zollvereinsſtaaten treten; dieſes iſt grade der wichtigſte Theil 
von Oeſtreich, nicht nur iſt die Induſtrie in Boͤhmen ziem⸗ 
lich weit ausgebildet im Vergleich mit Ungarn und allen 
ſuͤdlichen Staaten von Oeſtreich bis Steiermark herauf, ſon⸗ 
dern es iſt auch das Mittel- und Verbindungsglied zwiſchen 
Morde und Suͤddeutſchland, und man hat grade dort die 
Unbequemlichkeit der ſtrengen Zoll- und Paßeinrichtungen, 
welche aus ganz Deutſchland verſchwunden ſind, am mehr— 
ſten gefühlt. Oeſtreich tritt hiemit aus feiner Oppoſition 
zu Deutſchland, und wird dadurch ein Glied des großen 
Staatenbundes. 

, Die Franzoſen haben Deutſchland fo lieb, daß 
fie es freſſen mochten, wenigſtens ſtuͤckweiſe, wenn ihnen 
das Ganze vorlaͤufig ein zu großer Brocken iſt. Ein Herr 
von Haliz: Claparede, Mitglied des Elſaſſer Generalraths, 
hat ein ganzes Buch uͤber die Nothwendigkeit die Grenzen 
Frankreichs bis an den Rhein auszudehnen, geſchrieben, und 
der franz. Moniteur hält dieſem Werke eine Lobrede. Sehr 
ſchoͤn und ſehr natuͤrlich, und wird auch nicht eher aufhören, 
als bis wir Deutſche eben ſo hundertfach wiederholen, daß 
Elſaß und Burgund widerrechtlich von Deutſchland losge⸗ 
riſſen find, und zuruͤckgefordert werden muͤſſen! 

8 * Das Haus Rothſchild hat ſich bei dem Bau der 
heſſiſchen Eiſenbahn nicht betheiligen konnen, weil man 
demſelben große Hinderniſſe in den Weg gelegt hat — das 
Haus Rothſchild ſteht nur bei den hoͤchſten Herrſchaften in 
großem Credit, je kleiner der Fuͤrſt, je weniger bedarf er 
dieſes Croͤſus — — und endlich — pah — was mache 
ich mir aus Salomon Rothſchild, ſeine Papiere haben bei 
mir gar keinen Cours. 

f Amtliche Unterſuchungen haben ergeben, daß im 
Ganzen jaͤhrlich 611 Schiffe, europaͤiſchen Nationen zuge⸗ 
hörig, untergehen, und daß 1560 Menſchenleben dabei ver⸗ 
loren werden — die letzte Angabe ſcheint uͤbrigens die Rich⸗ 
tigkeit der amtlichen Unterſuchungen zweifelhaft zu machen, 
denn es kommen auf ein ſcheiterndes Schiff noch nicht drei 
Menſchen; wir werden wohl der Wahrheit näher kommen, 
wenn wir eine O an die letzte Zahl hängen, oder die letzte 
1 von den 611 abſchneiden. 

** Die Aſſiſen der unteren Charente haben einen 
Pachter Guyonet zum Tode verurtheilt, weil derſelbe feinen 
jährigen Vater vergiftet hat. Das Verbrechen wurde 
dadurch vollfuͤhrt, daß der Sohn mit ſeinem Vater unter 
froͤhlicem Plaudern ein Glas Wein trank, welches er ver: 
giftet hatte. Der ſchnell erfolgende Tod wuͤrde keinen Ver⸗ 
dacht erregt haben, wenn nicht einige Huͤhner von dem 
gefreſſen hätten, was der Vergiftete von ſich gab, auch 


merkſamkeit der Leute und der Behoͤrden auf die Sache 
gelenkt, man ſecirte den alten Mann und fand eine be⸗ 
traͤchtliche Menge Arſenik in ſeinem Magen. 

** In Braunſchweig find Bau- und Pflaſterſtein 
aus dem Harzgebirge für — Hamburg! — im Werthe 
von 300,000 Thaler beſtellt worden. Das ift der Segen 
der erleichterten Communication — die werthloſen Stein 
des Harzes koͤnnen auf der Eiſenbahn leicht und wohlfeil 
nach der Elbe und von da nach Hamburg geſchafft werden, 
und ſie haben nunmehr Werth und Preis. g 

„Auf der Guano⸗Inſel Ichabos iſt es am 6. Juli 
zwiſchen den Mannſchaften von 70 bis 80 Schiffen zu lr 
haften Debatten (das iſt jetzt der hoͤfliche Ausdruck für Prü⸗ 
geleien, battre heißt ſchlagen) gekommen, indem ein jedes 
Schiff zuerſt laden wollte. Das heißt doch recht ſich um 
einen Quark ſtreiten.“ Der als Commodore fungirende 
Capitain hat ein Schiff nach dem Cap geſchickt, um mil! 
tariſche Huͤlfe zu requiriren. 

, Der ewige Jude iſt zwar erloͤſt, denn wie dit 
Charivari in Paris erzaͤhlt, iſt derſelbe bei Leſung ſeintt 
Biographie von Sue in den erſehnten Todesſchlaf gefallen, 
allein das hilft uns nichts, denn Eugene Sue hört de 
halb nicht auf die Biographie zu ſchreiben — alſo find wis 
noch nicht erloͤſt. 

Der heilige Rock zu Trier ſcheint dazu auserſehen, 
daß man ſich um ihn luſtig mache (nicht auch über ihn! 
— ſagt der Geſellſchafter in No. 156. — der größte Theil 
der 250,000 Pilger welche er angezogen hat, verſteht da 
Zechen, Spielen, Toben ꝛc. ꝛc. beſſer als das Beten. 

** Zu Cork in Irland hat ſich ein Lieutenant 
koͤniglichen Marine einer Anzahl ſilberner Löffel und Ga 
(wahrſcheinlich aus Verſehen) bemaͤchtigt — die groben Le 
fagten, er habe fie geſtohlen, brachten fon ins Gefangniß un 
er ſoll nun vor die naͤchſten Affifen geſtellt werden. 

*.“ Ein Weinhaͤndler in Paris hat einen Schild malen 
laſſen, worauf ein Hund und eine Katze, aus einer Sch 
freſſend, dargeſtellt war, es hatte die Unterſchrift: „zum: Def 
lichen Einverſtaͤndniß.“ Die Polizei fand die Sache nöaf 
gefährlich und beeilte ſich den Schild abnehmen zu laſſen. 
O freies conſtitutionelles Frankreich! 

, In Borsdorf bei Waldenburg in Schleſien m 
man vor Kurzem in einem Teiche die Frau eines Webe 
und deren zehnjährige Tochter ertrunken, fie waren dur 
Schnüre feſt aneinander gebunden und hatten ſich wett 
gaͤnzlichen Mangels an Exiſtenzmitteln den Tod gegeben. 

„ Der Munieipalrath von Toulon hat 20,000 + 
für den Empfang des Prinzen von Joinville ausgelest Ti; 
was das groß klingt 20,000 — 5000 Thaler klingt d 
weitem nicht ſo gut. f 


Hierzu Schal uphe⸗ 


BR 


2 
Schaluppe zum 
, 


im Inſerate werden & 1%, Gilbergrofchen 
* für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Dampfboot. 


Am 28. September 1844. 


der Leſerkreis des Blattes ift in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. 2 


ame Der Felsberg. 


Die Mitglieder der Schweizeriſchen naturforſchenden 
Geſellſwaft haben ſich kurzlich von Chur nach dem 
elsberg begeben. Allgemein überzeugte man ſich von der 
bedauerlichen Lage dieſer armen Gemeinde, deren ſehr wahr⸗ 
cheinlich gänzlicher Untergang mit Gewißheit voraus zu ſehen 
fe Zwar hatte der wenige Tage vorher erfolgte Sturz 
eines mehr als hausgroßen Felsſtuͤckes keinen eheblichen 
baden gethan, und daſſelbe war zwiſchen dem Dorfe und 
dem Berge liegen geblieben, indem die Maſſe ſich zum Theil 
n die Erde verſenkt hatte, zum Theil aber mit vachgeroll. 
tem Schütte ſich bedeckte; ringsumher aber lagen große 
elstrümmer, von denen eins ſogar Über die mehr als 200 
Schritte entfernte Dorfkirche weggeſprungen war, wodurch 
die Gefahr ſich genugſam bezeichnet. Drobend hängen ge: 
waltige Felsmaſſen an der Höhe des Berges. und kein Tag 
vergeht, an welchem nicht einzelne Felsſtuͤcke herabrollen, 
und die fortdauernde Bewegung bezeichnen. Traurig ber 
gleiteten eine Menge von Bewohnern des Dorfes die Ge⸗ 
ſellſchaft „ängſtlich auf die Ausſpruͤche der Beſchauer hot⸗ 
bend, welche ihnen leider wenig Troſt geben konnten. 
Die Beſteigung des Berges wurde von 19 Mitgliedern 
der Geſellſchaft ausgeführt. Das Ergebniß der Unterfu- 
chung iſt, daß die Gefahr täglich größer werde. Man fand 
ie Spaltungen kreuz und quer ſeit der letzten Beſteigung 
merklich größer; eine Spalte iſt fo groß, daß ein Mann 
leicht hinunter fallen konnte. Hinuntergeworfene Steinchen 
ließen durch ihr Anſchlagen vernehmen, daß die Spalte be⸗ 
deiis ſehr tief gehe. Dieſe Spaltungen bezeichnen den Um: 
fung des ſich losreißenden Stückes, deſſen Gewicht nach einer, 
natürlich unbeſtimmten Berechnung ſich auf vielleicht 30— 
Millionen Centner, vielleicht auch das Doppelte und 
teifache, oder noch viel höher belaufen möchte. Die nahe 
oder entfernte Zeit der Losteißung kann eben fo wenig be⸗ 
immt werden, fie kann Stunden, Tage, Wochen, ja Mo⸗ 
nate und Jahre ſich verzögern, aber auch alle Augenblicke 
in einzelnen Stuͤcken oder in der ganzen Moſſe eintreffen, 
m letzteren Falle würde nicht nur das ganze Dorf mit 
feinen 400 Bewohnern ſehr wahrſcheinlich ganzlich verſchüͤttet, 
lande die Möglichkeit iſt da, daß vielleicht der Lauf des 
Rheins gänzlich gehemmt, ja ſogar der ganze Thalgrund 
üönſchüttet würde. Die Folgen davon wären nicht zu bes 
zbnen, und konnte ſich moͤglicher Weiſe ſogar auf das 
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See angeſchwollene Rbein plotzlich ſich wieder entleeren 


wuͤrde. Man beſchaͤftigt ſich allerdings mit Berathungen 
zur Huͤlfe der armen Bedrohten, welche noch uͤberdies mit 
der Lungenſeuche ihres Viehes geplagt ſind; allein es er— 
geben ſich ſo viele Hinderniſſe, ſelbſt von Seiten der Be: 
wehner, daß zu befürchten iſt, ehe die Ausführung begons 
nen und beendigt wird, ſei Felsberg nicht mehr, und die 
Hülfe komme zu ſpaͤt. 


Conzert. 

Am vorigen Mittwoch fand das Konzert der zwoͤlf⸗ 
jährigen Katinka Thomas im Hotel de Berlin Statt. 
Die jugendliche Konzertgeberin kechtfertigte die guͤnſtige 
Meinung, welche Ref. bereits uͤder ſie ausgeſprochen hat, 
und fand bei den Zuhoͤrern die beifälligfte Aufmunterung. 
Die vorgetragenen Piegen waren: Duo für Pianoforte und 
Violine von Herz und Lafont, (deffen Violinſtimme Herr 
Braun uͤbernommen hatte) 6 Etüden von Clementi, Caprice 
von Onslow, und Variationen uͤber ein Thema aus Oberon, 
von Czerny. In allen Stuͤcken mußte man ſich an der 
Fingerfertigkeit und an der Sicherheit und Präcifion der 
kleinen Hände, beſonders in paralellen Gängen und Laͤufern, 
herzlich erfteuen. Daß man an den Vortrag eines Kin⸗ 
des keine großen Anſpruͤche machen darf, verſteht ſich von 
ſelbſt; die hierzu noͤthige geiſtige Befähigung waͤchſt mit 
den Jahren. Es genugt, wenn man in dem Kinde den 
Keim gewahrt, der ſich einſt zur Frucht entfalten wird. 
Und dieſer Keim iſt unverkennbar da und mit ihm auch 
die gewiſſe Hoffnung, daß Katinka Thomas einſt eine hoͤhere 
Stufe erreichen werde, als die einer bloß fertigen Dilettantin. 
In den Etuͤden von Clementi legte die junge Klavierſpiele— 
rin erfreuliche Proben eines tuͤchtigen, eiftigen Studiums ab. 
Die Ausführung dieſer Stuͤcke war faſt durchweg klar und 
exact, nur hin und wieder etwas zu haſtig, was wohl zum 
Theil einiger Befangenheit zuzuschreiben fein mag. Die 
Caprice von Onslow, ebenfalls zum Etuͤden-Gente gehörend, 
wurde mit gleicher Gelaͤufigkeit und feſtem Anſchlage zu 
Gehör gebracht. Am wenigſten entſprechend der Auffaſſungs⸗ 
gabe des Kindes war die conzertirende Piece fuͤr Pianoforte 
und Violine, und zwar uͤberall da, wo das Piano sorte nur 
begleitend auftritt. Hier fehlte es an richtigem Ausdruck 


bal des Wallen⸗ und Zürichſees erſtrecken, wenn der zum und an einem geistigen, belebenden Anſchmiegen an die 


Soloſtimme. Es konnte deshalb dieſes Stuͤck auch nicht 
die beifällige Wirkung hervorbringen, wie alles Uebrige. 
Rauſchenden Beifall erhielten die Variationen von Czerny, 
in welchen die kleinen Haͤnde mit wahrer Bravour uͤber die 
Taſten glitten. 

Unterjtügt wurde die junge Conzertgeberin durch Herrn 
v. Pachert, deſſen Bekanntſchaft als Saͤnger wir bereits 
vor etwa zwei Jahren hieſelbſt gemacht haben. Großer 
Enthuſiasmus fuͤr die Kunſt hat Herrn von Pachert dazu 
beſtimmt, die Sphaͤre des Dilettantismus zu verlaſſen. 
Er hat in Leipzig uͤber ein Jahr lang mit Eifer ſich dem 
Geſangsſtudium gewidmet und iſt im Begriff, in Kurzem 
nach Italien, der Wiege des Geſanges, zu gehen, um da— 
ſelbſt, und vorzugsweife in Mailand, feine Ausbildung zu 
beendigen. Der einnehmende junge Mann beſitzt eine wohl— 
lautende Baryton-Stimme, zeigt recht gute Schule und ſingt 
mit vielem Ausdruck. Von den beiden vorgetragenen Piegen, 
einer Arie aus Roſſini's „Belagerung von Korinth“, und 
des Proch'ſchen Liedes: „Ob ſie meiner wohl gedenkt?“ 
ſprach beſonders das Letztere lebhaft an durch tief gefühlten 
Vortrag und wohl auch, weil es fuͤr die Stimme des 
Sängers guͤnſtiger lag. Ueber den Umfang und die Aus: 
giebigkeit der Stimme des Herrn von Pachert ein Urtheil 
zu füllen, will ſich Ref. nach dieſem erſten Debuͤt nicht er— 
lauben, er ſtimmt jedoch gern in den Beifall des Publikums 
mit ein und wuͤnſcht dem angehenden jungen Kuͤnſtler von 
Herzen Gluck zu feiner künftigen Laufbahn. 

Markull. 


Kajütenfracht. 


— ä — 


— Das Wettrennen vom 21. d. M. wurde ganz voll⸗ 
ſtaͤndig, doch nicht völlig in der, von dem Programm ans 
gegebenen Reihefolge gehalten; das Rennen mit untrainirten 
Offizierpferden, welches dem Bauernrennen unmittelbar vor— 
her gehen ſollte, war verlegt worden und wurde daher nicht 
ſogleich erkannt. In demſelben ſiegte die gelbe Stute 
Albine, Herrn Brigade-Adjudant von Below gehörig mit 
drei Pferdelaͤngen uͤber ihren Vorgaͤnger, hinter dem ſie auf 
der erſten Hälfte der Bahn bedeutend zuruͤck geblieben war, 
indem fie eine Bahn von 700 Ruthen Länge in 3 Minus 
ten und 18 Sekunden durchlief. — 


— Am vorigen Donnerſtag gab Herr Voigt, der 
wackere Muſikmeiſter des 4. Inf.⸗Reg., mit feinem Orcheſter 
ein Conzert im Karmannſchen Garten. Die Piegen waren 
gluͤcklich gewaͤhlt und ſprachen ungemein an. Ueber 
haupt wurde das Ganze mit einer Eleganz und Präcifion 
durchgefuhrt, die dem Muſikchor alle Ehre macht. Wie 
wir hoͤren, wird Herr Voigt naͤchſten Montag noch ein 
Conzert, zum letzten Male in dieſem Sommer, in derſelben 
Art veranſtalten und wir koͤnnen nicht unterlaſſen, das 
muſikliebende Publikum darauf aufmerkſam zu machen. — 
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— Im Saale des Hotel de Leipzig wird egen de 
eine Giraffe gezeigt, die zu den ſchoͤnſten gehort, wel 1 
man nach Europa bringen konnte. Erſt drei Jahre 5 
hat dieſes ſchlanke Thier doch bereits eine Höhe von 
erreicht, fein ungemein ſchoͤn gezeichnetes Fell, mit ur 
kurzen Haaren, ahnlich denen des Pferdes, beſetzt, fieht > 
der Regelmaͤßigkeit der Zeichnung aus wie durch Kunſt m 
vorgebracht. Das Auge, das klug aus dem ſehr klin 
Kopfe kuckt, hat eine ganz ungewöhnliche Lebendigkeit, dabe 
iſt dieſes ſeltene, hier gewiß noch nicht geſehene Thier, ſo 
zahm, daß man ſich demſelben obne die mindeſte Gefaht 
nähern darf. Der Beſitzer will daſſelbe nut noch waͤhrend 
der nächften Woche zeigen und dann weiter ziehen; möge 
man doch nicht verſaͤumen, daſſelbe zu ſehen. — 


Wus der Provinz. 


Königsberg. Der hoͤchſt berühmte Violiniſt Ghys 
aus Belgien und deſſen ſchoͤne junge Gattin find gegenwärtig 
bier, und wird von denſelben naͤchſten Donnerſtag den 20: 
ein Conzert gegeben werden. Anfangs October kommt die 
ſes ausgezeichnete Kuͤnſtlerpaar nach Danzig, um daſelbſt 
gleichfalls Conzerte zu geben. Ich verſpreche Ihnen hievon 
einen hohen Genuß. Die Intonation des Herrn Ghys! 
ſo rein und feſt, die Bogenfuͤhrung ſo ungemein kraft 
und fein Ton fo markig, fein Adagio fo ſeelenvoll, da 
man ihn unbedenklich zu den Koriphaͤen der Kunſt zählen 
muß, auch hat er in Paris, Berlin, Wien, London und 
Madrid Epoche gemacht. Man bewunderte dort an ihm 
außer der unbeſchreiblichen Fertigkeit, welche ſeit Paganini 
die neuere Schule fordert, und worin er einen Moſel, 
Lafond, Molique u. A. weit uͤbertrifft, eine Kraft, Lebendig 
keit, ja Leidenſchaftlichkeit des Spieles, wie man ſie bi 
dahin noch nicht gehört hatte Eine Erinnerung an Pag 
nini giebt der mit brillanter Kunſtfertigkeit vorgetragen 
Carneval von Venedig. 


Groß Jaͤgersdorff im Inſterburger Kreiſe, (berühmt 
durch die Schlacht im Jahr 1757, in welcher die Preußen 
die Oberhand behielten und von da aus das arme Preußen 
fo furchtbar verwuͤſteten, daß es regungslos wie ein verb us 
tender Löwe da lag, unfaͤhig die Barbarenhorden die es 
uͤberſchwemmten, hiervon abzuwehren) iſt am 10. d. M. 
ein Raud der Flammen geworden. Ein fuͤnfzehnjaͤhriger 
Junge hat in einer Scheune Tabak geraucht, wodurch dA 
Feuet auskam. Ein heftiger Suͤdwind führte es in einer 
halben Stunde über 61 Gebäude, welche ganz niederbrann⸗ 
ten. 250 Menſchen ſind obdachlos und aller Habe, ſabſt 
ihrer Erndte gänzlich beraubt. Das Elend iſt unbeſchteib⸗ 
lich und Hülfe ſehr nöthig. In der Stadt Inſterburg bat 
ſich ein Comité gebildet, um die Unterſtützungen zu leiten» 
daſſelbe nimmt Beiträge für die ungluͤcklichen Abgebrann“ 
ten an. 


5 . ̃ v. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Marktbericht vom 23. bis 27. September 1844. 


80, An unſerm Getreide-Markt iſt feit voriger Woche faſt keine 
Veranderung, es wird wenig zu Kauf geſtellt, und auch dieſes 
findet kaum Abnahme, da ſich die Kaufluſt immer mehr vermin⸗ 
2 weil vom Auslande durch die 8 Bee alle — 
nternehmungen gehemmt wird. as bis jetzt von unſern 
lenden N worden, iſt ſchechter Qualität, 
er Weizen leicht und feucht, blauſpitzig und ohne Anſehen, for 
Ge oggen auch leicht und nicht recht ausgewachſen, ebenſo 
rſte, Erbſen find klein, grün, weich, auch etwas faul. Ver⸗ 
auft wurden in dieſer Woche: 235 L. Weizen, 263 L. Rog⸗ 
gen, 2 L. Erbſen zu folgenden Preiſen; Weizen 131 L. 130 — 
25 4 fl. 285, 32 L. 130pf. a fl. 2724, 7 k. 12%pf. a fl. 20, 
L. 128 — 20pf. a fl. 245, 15 L. 126pf. a fl. 235, 31 8. 
pf. a fl. (2); Roggen 13 L. 120pf. a fl. 195, 3 8. 119pf. 
a fl. 190, 103 8. 121 — 225f. a fl. 170, 14 L. 120pf. a fl. 
66, 703.8, 118—225f. a fl. (2); Erbſen 23 L. a fl. 225. 

33 n der Bahn wird gezahlt: Weizen 30 a 40 ſgr., Roggen 
a 38 ſgr., Gerſte 26 a 28 ſgr., Hafer 17 a 20 for. pro 


Scheffel. Spiritus 14 a 143 Note. pro 120 Quart 80 3 Tr. 


— ——— 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiedurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich am hieſigen Orte 
Muſiklehrer niedergelaſſen habe und Unterricht im Piano⸗ 
orte und Geſang ertheile, meine Frau hingegen nur im 
anoforte Unterricht ertheilt. Das Nähere hieruͤber iſt in 
meiner Wohnung zu erfahren, Langgarten IE 117, im 
lügel rechts. F. Thomas. 

Die von mit angezeigt geweſene Verlobung meiner 
Tochter mit dem Muſik- Director Herrn Denecke wird 
ledurch meiner Seits für ruͤckgängig erklärt. 

Elbing, den 25. September 1844. 

F. Genee 


Auction mit Pferden. 

Sonnabend den 5. October c., Mittags 12 Uhr, 
werden in der, an der Reitbahn gelegenen Manege, zwölf 
Aan unterzeichneten Vereine zugehorige Pferde durch den 
uctionator Engelhard öffentlich verſteigert werden. 
ö Dieſelben find der Mehrzahl nach tuſſiſcher Rage, 
blerfrei und im guten Futterzuſtande und haben ſich als 
tig und ausdauernd bewaͤhrt. 

Direction des Vereins für Jour- 
nalieren- Verbindung zwischen 
Danzig und Zoppot. 

Arndt. Böttcher. Jungfer. 


ſtan jeder beſonderen Meldung wir hiedurch an. 


Dirſchau und Gniſchau, den 27. September 1844. 
G. Koffad, 
Koͤnigl. Domainen⸗Rentmeiſtet. 
Hulda Koſſack. 
geb. v. Donat. 


Unfere geftern vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
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Indem ich Einem verehrten Publikum für" den mir 
in meinem Gafhof und Reſtauration „, das deutſche 


Haus “ gewordenen Zuſpruch meinen Dank abſtatte, 
empfehle ich daſſelbe wiederholt, und mache namentlich auf 
das mit meinem Elabliſſement verbundene Table d'hote 
mit dem Bemerken aufmerkſam, wie ich auch Abonnenten 
zum Speiſen außer dem Haufe annehme und dieſerhalb 
Beſtellungen entgegen ſehe. 

Zugleich bringe ich meinen geſchmackvoll decorirten 
Saal, der ſich zur Arrangirung von Diners, Soupers, 
Baͤllen und anderen Feſtlichkeiten eignet, ganz ergebenſt in 
Erinnerung. P. J. Schewitzki, Gaſtwirth. 

Holzmarkt „ 15. 


Zum 1. October ſteht meine Muſik⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
(für Geſang, Violin und Pianoforteſpiel, verbunden mit 
der Theorie der Muſik) wieder dem Eintritt neuer Schuͤler 
und Schülerinnen offen. Die gedruckten Bedingungen 
liegen ſtets zur gefaͤlligen Einſicht bereit. 
C. A. Rokicki, Hundegaſſe N 273. 


— 


Schönes abgelagertes Doppelt - Bier 
von Anſpach in Mewe in J Tonne von 25 Quart à ½ 2, 
und 6 Flaſchen & 12 : exclusive Faſtagen und Fla⸗ 
ſchen empfiehlt A d. Gerlach, 
Frauengaſſe JE 829. 


| 
Conzert auf Zinglershohe. 
Morgen Sonntag den 29. mit Orcheſter-Muſik. Am 
Schluß des Conzerts bengaliſche Beleuchtung; bei unguͤn⸗ 

ſtiger Witterung findet das Conzert im Salon Statt. 


| Feen 
10 Sein Lager von Fußteppichzeugen, 
ei Sopha 5 Teppichen und Carpets, in Wolle 


II und Wachstuch, ſowie engl. Pferdehaar⸗ 


tuch in glatt und Dammaſt empfiehlt in großer 
il Auswahl zu den billigſten Preiſen. 

Ferd. Nieſe, Langgaſſe ½ 525. 
I 


BAA 


— ä — 


Concert im Karmanſchen Garten. 
Das Letzte findet Montag den 30. mit Feuer⸗Decora⸗ 

tion Statt. Das Nähere beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 

Das Muſik⸗Corps des Königl. 4. Inf.⸗Regiments. Voigt. 


| — 


— 


4 1 ! ® 1 5 2 0 
BVerliniſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Allerhoͤchſt privilezirte Berliniſche Lebens Verſicherungs- Geſellſchaft 
garantirt durch ein Actien-Kapital von einer Million Thaler Preußiſch Courant und der Ober⸗Aufſicht 
eines Koͤniglichen Kommiſſarius unterworfen, 6 
gewährt den Verſicherten die beſondere Bequemlichkeit: 123 141210 
1) die Policen nach Gefallen an deren Inhaber (au porteur) oder an den künftig ſich legitimirenden Eigentbuͤmet 
derſelben zahlbar auszuſtellen; uz 
2) die Prämien für lebenslaͤngliche Verſicherungen nach freier Wahl in jährlichen, halb- oder vierteljaͤhrlichen 
Terminen entrichten zu din fen, lens 7 1 
und bietet zugleich eine große Anzahl der verſchiedenſten Verſicherungsarten zur Auswahl dar, von denen hier vorzugs⸗ 
weiſe nur diejenige erwähnt wird, durch welche der Verſicherte das Recht erwirbt: Rn 
das Kapital nach Ablauf beſtimmter Jahre ſelbſt zu erheben, oder wenn er, früher ſtirbt, es feinen Erben 
oder einer von ihm näher beſtimmten Perſon dergeſtalt zu hinterlaſſen, daß fie es an dem Verfalltermine 
ſtatt feiner erheben kann. (ſ. g. Sparkaſſen-⸗Verſicherung.) s 142 
Dier heutige Zuſtand der Geſellſchaft zeigt 5222 Perſonen verſichert mit Sechs Millionen und 
162,100 Thalern, und durch Todesfalle in dieſem Jahre eingebuͤßte 52 Perſonen mit 51,400 Thalern. 7 
Das Vermögen der Anſtalt iſt cirea Eine Million und 750,000 Thalern. — Der für 1839 erklärte Ueberſchuß 
betrug 213 pro Cent auf die in jenem Jahre von den lebenslaͤnglich Vorſicherten eingezahlten Prämien und iſt mit 
3 Antheil denfelben zuruͤck erſtattet worden. . = 
Die Formulare zu den Verfiberungs + Anträgen, fo wie erläuternde Programme ſind theils bei der Geſellſchaft 
ſelbſt (Spandauer Straße „ 29.) theils bei deren Agenten unentgeltlich zu haben. 
Berlin, den 1. September 1844. en 
InFR a KLobeck, General⸗Agent der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur offentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß 
Geſchäfts-Programme bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. 12 
Danzig, den 19ten September 1844, G. A. Fiſcher. 
Ae enn Haupt- Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs- Geſellſchaft. 
— 8 f Bureau: Breitgaſſe „ 1145. 


* * 


> Pension für Schüler höherer Lehranstalten, 3 
8 
* 


„wuFEn » So eben erhielt jch 
; K, von London eine gan 
deren Schularbeiten mit den Söhnen des Hauses E vorzügliche Sendung Stahl- 
x geleitet werden. Das Nähere beim Oberlehrer &. | 


federn, als: 
Ladies-pen (Da- 
e menfeder)}, beste Sorte das 
7 r Dutzend 10 Sgr., te Sort 
London) ang (Haniburg 5 Sgr.; (eine ganz vortrell 
J. Schuberth & Co. ebe Feder). ö 
er Lord- pen (Herrenfeder), Silberstahl uk 
ZEN broncirt 10. Sgr.; (noch unübertroffen). le 
Mit Ende dieſes Monats hören die regelmäßigen Napoleons (Riesen-) Feder, die Karte“ 


I Böttcher, Hundegasse 301. x 
uu .. -,lu ien 


— — 


2 1 4 20 Sgr.; (die dauerhafteste, die bis jetzt existirt)- 
Fohrten des Dampfihiffes „Gazelle“ zwiſchen Königs, Auch en wohlfeilere Sorten stud wieder 
berg und Neufahrwaſſer, dem Hafen von Danzig, auf; angekommen bei Fr. Sam. &erhar® 


doch werden wöchentlich noch zwei Fahrten gemacht, wenn 
die Umſtaͤnde es geſtatten. 


Das Naͤhere durch beſondere Ankuͤndigung. Ein in der Hundegaſſe belegener trockener und guter 
Die Direction der Königsberger Dampfſchiff. Perdeſtall nebſt Futtergeloß und Remiſe iſt zu vermiethen 
703107 fahrts⸗Geſellſchaft. Das Naͤhere Langgaſſe No. 400. x 


Druck und Verlag von Tr. Sam, Gerhard in Danzig. 


